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KURZ BERICHTET

Wißmar: Gesegnete Mahl-
zeit – Die nächste »Gesegnete
Mahlzeit« findet am Mittwoch,
13. März, um 12 Uhr im Evan-
gelischen Gemeindehaus Wiß-
mar statt. Das Menu kostet
jetzt 10 Euro. Anmeldungen
bitte bis 8. März bei Karin We-
gener (Tel. 0641/980336), Ilona
Paul (Tel. 06406/73279) oder
Heide Simonis (Tel. 0641/
81097). Bitte mitteilen, ob ein
Fahrdienst benötigt wird. pm

Das Trio »Sometimes« bei sei-
nem Auftritt in Krumbach.

Viel Applaus für
Trio »Sometimes«

Biebertal (ws). Es herrschte
beste Stimmung und es gab
viel Applaus im Gasthaus »Am
Kirchlein« in Krumbach, als
das Trio »Sometimes« aufspiel-
te. Martina Mulch-Leidich (Ge-
sang), Eva Saarbourg (Gesang,
Gitarre, Komposition) und Ed
Westerdale (Geige und Gitarre)
sangen und spielten sich ge-
mäß dem Motto »Musik für
Herz und Sinne« in die Herzen
der Zuhörerschar.

Leise und kraftvolle Gitar-
renklänge, faszinierende Gei-
gentöne mit ausdrucksstar-
kem, klarem Gesang erfüllten
das Gästehaus schon zu Be-
ginn als »Time after Time«
(Cindy Lauper) und »Sunrise«
(Norah Jones) erklangen. Der
musikalische Funke sprang
von Anfang an auf die Zuhörer
über. Viel Beifall gab es auch
für »Kathy’s Song« von Simon
& Garfunkel und »Über den
Wolken« von Reinhard Mey im
ersten Teil des Konzerts, der
mit »House oft he Rising sun«
endete.

Gleich zu Beginn des zwei-
ten Teiles berührten »Cover
me in Sunshine« (Pink) »My
Dear« (Katzenjammer) und der
Song »Walking in Memphis«
von Marc Cohen das Publi-
kum. Beim Publikum beson-
ders »Dein ist mein ganzes
Herz« von Heinz-Rudolf Kunze
und »Make you feel my love«
(Adele/Bob Dylan). Auch den
Song »Carolina in my mind«
quittierte das Publikum mit
frenetischem Beifall. Die Mo-
deration der drei Musiker war
charmant und humorvoll. Ed
Westerdales Geigenbegleitung
gab dem Konzert ein besonde-
res musikalisches Gepräge.
Um eine Zugabe kam das Trio
am Ende nicht herum und es
erklang der Beatles-Song »Let
it be«, der noch einmal zu Her-
zen ging und Erlebnisse der ei-
genen Sturm- und Drangzeit
der Zuhörer in Erinnerung
brachte. FOTO: WS

»Nicht hoch genug zu bewerten«
Günter Feußner spricht über die Bedeutung Europas mit Norbert Schmidt

Wettenberg (m). »Die deutsch-
französische Aussöhnung und
ihre Bedeutung für ein freies
Europa ist nicht hoch genug
zu bewerten«, sagt einer, der
als bekennender Europäer viel
auf kommunaler Ebene geleis-
tet hat. Sein Leben, sowohl als
ehemaliger Bürgermeister von
Krofdorf-Gleiberg und Wetten-
berg sowie Erster Kreisbeige-
ordneter, aber auch als Privat-
mensch, war und ist geprägt
vom europäischen Gedanken
und beseelt von der Überzeu-
gung, unbedingt an dieser
Idee festzuhalten – auch und
gerade in schwieriger Zeit.

Der Kunst- und Kulturkreis
Wettenberg (KuKuK) hatte
Günter Feußner zu Gast, der
im Gespräch mit Norbert
Schmidt, dem langjährigen
Vorsitzenden der Deutsch-
Französischen Gesellschaft
Wettenberg (DFG) und als sol-
cher seit den 60er Jahren ein
treuer Wegbegleiter des
86-Jährigen, gut eine Stunde
seine Erinnerungen zum The-
ma und seine Sicht auf die
Dinge zur Entwicklung des
Staatenbundes mit etwa 20
Gästen teilte.

Die Nazizeit miterlebt mit
allen ihren unerträglichen
Auswirkungen auch bis in die
Familie Feußner hinein, wur-
de der junge Günter Feußner
im Marburger Land groß. Von
einer behüteten Kindheit
spricht er. Sein schulischer
und beruflicher Werdegang
war vom Glück geprägt, gute
Lehrer und Dozenten gehabt
zu haben, die maßgeblich für
eine entsprechende Politisie-
rung sorgten – ihn beim Beob-
achten der ersten Annäherung
von Staaten und Gesellschaf-
ten in Westeuropa sensibili-
sierte.

Die Neugierde und Begeiste-
rung trieben ihn an, wie er er-
zählte. Teils auf abenteuerli-
che Weise war er mit Freun-
den in einem VW-Käfer schon
in den 50ern in Frankreich
und Spanien unterwegs. »Ich
habe immer versucht, über
den Tellerrand zu schauen«,

sagt er. Welchen Weg könnte
der Kontinent einschlagen, ha-
be er sich gefragt und konnte
sich spätestens 1965 nach sei-
ner Wahl zum Bürgermeister
als Verfechter der deutsch-
französischen Aussöhnung die
Antwort selber geben.

Lebendiges Agieren
in Wetzlar

Feußner und Schmidt streif-
ten auch die bedeutsame Rol-
le, die die Kreisstadt Wetzlar
damals in Fragen von Ver-
schwisterung und Partner-
schaften spielte – Krofdorf-
Gleiberg gehörte damals noch
zum Altkreis Wetzlar und die
Kreisstadt war bereits mit Avi-
gnon in partnerschaftlicher
Beziehung.

Das lebendige Agieren in
Wetzlar und die Unterstüt-
zung der Kommunen bei der
»Brautschau« hatte weite

Strahlkraft in die Region und
mündete für Krofdorf-Gleiberg
Anfang der 70er Jahre im Ab-
schluss der Partnerschaft mit
dem südfranzösischen Städt-
chen Sorgues. Dem war eine
erste Annäherung beim Sän-
gerfest auf Burg Gleiberg vo-
rausgegangenen, an dem eine
Abordnung der Franzosen teil-
nahm. Dabei sei der Funke
schnell übergesprungen, wie
sich Feußner erinnerte.

Das Projekt Europa ist in sei-
nen Augen »etwas Einmaliges
in der Welt«, mit einer bei-
spiellosen Entwicklung seit
den Römischen Verträgen
1957. 2012 folgte aufgrund die-
ser Entwicklungen fast folge-
richtig die Verleihung des Frie-
densnobelpreises.

Vieles funktioniere leider
nicht mehr richtig und insbe-
sondere das Verhältnis zwi-
schen Deutschland und Frank-
reich sei seit Jahren nicht

mehr so, wie es wünschens-
wert wäre.

Auf die Antrittsrede von
Staatspräsident Macron 2017
eingehend, kritisierte Feuß-
ner, dass sowohl Merkel als
auch Scholz es verpasst hät-
ten, die Beziehungen zu er-
neuern. Auf die Frage
Schmidts, wie viel Vielfalt die
EU vertrage, gerade auch mit
Blick auf die Ostausdehnung,
sprach Feußner vom Dreieck
Berlin-Paris-Warschau und sei-
nem Empfinden, dass der
Krieg in der Ukraine die Nato
und die EU habe zusammenrü-
cken lassen.

Neupositionierung
gefordert

Der von Kanzler Scholz ge-
prägte Begriff der »Zeitenwen-
de« habe seine dramatische
Richtigkeit. Die Welt sei in der
Tat eine andere geworden und

es werde nicht leichter, wenn
EU-Mitgliedsstaaten wie Un-
garn den Weg der demokrati-
schen Traditionen verließen.
Frankreich und Deutschland,
so Feußner, müssten wieder
die Führungsrolle überneh-
men. Stärke bedeute dann
aber auch beispielsweise ein
offenes Ohr und Gespür grade
für die Ängste und Nöte der
baltischen Staaten zu haben.

Europa müsse sich endlich
wieder auf seine Stärken be-
sinnen und Deutschland sich
neu positionieren. Es gelte,
unabhängiger werden von
Großmächten und dazu zähle
auch militärische Stärke. In
diesem Zusammenhang for-
derte er, der Ukraine noch viel
mehr zu helfen, denn die Sol-
daten dort kämpften auch für
die Wertegemeinschaft der
Völker Europas. Abschließend
appellierte er, zur Wahl zu ge-
hen.

Günter Feußner spricht im KuKuK mit Norbert Schmidt über die Entwicklung Europas. FOTO: M

Sehr viele technische Hilfeleistungen
Feuerwehr Staufenberg-Mitte rückt 91-mal aus

Staufenberg (vh). Anlässlich
der Jahreshauptversammlung
des Feuerwehrvereins Staufen-
berg-Mitte erfuhr man viel In-
teressantes von den Aktiven.
Der stellvertretende Wehrfüh-
rer Andy Prikryl teilte mit,
dass die 57 Einsatzkräfte vori-
ges Jahr 91-mal alarmiert wor-
den seien. Angesichts von 54
technischen Hilfeleistungen
meinte Prikryl: »Wir sind bald
ein Hilfleistungsbetrieb.« 21

Brände waren zu löschen. 16
Fehlalarme kamen hinzu. Es
wurden insgesamt 82 Lehrgän-
ge, Seminare und Ausbildun-
gen absolviert. Von theore-
tisch 42 Atemschutzgeräteträ-
gern erfüllen derzeit 26 alle
Auflagen (Sollzahl: 24).

Vielfältige Übungen gab es
auch am Standort: Objektkun-
de an der neuen Grundschule,
Fortbildung »Tiefbau« in der
Sandgrube Treis, Waldbrand

zusammen mit dem Revier-
förster, Werkzeuge für den Ve-
getationsbrand, Gefahrengut
bei der Spedition Schmitz und
eine Zugübung zusammen mit
der Feuerwehr Treis.

Die Mindestübungseinheiten
pro Jahr (40) hätten 85 Prozent
der Aktiven erreicht, einige so-
gar über 100. Bemerkenswert
waren der Autounfall zwi-
schen Daubringen und Alten-
Buseck – das Fahrzeug lag auf

dem Dach, vier junge Men-
schen waren schwer verletzt –
ein Pkw-Brand auf der Bundes-
straße B3 und der Gartenhüt-
tenbrand in Allendorf/Lumda.
Prikryl: »Die Hütte war so
groß, darin hätte man wohnen
können.«

Die Jugendwehr hat 19
männliche und 18 weibliche
Mitglieder. 2023 gab es 37
Übungsabende. Die Miniwehr
mit 35 Kindern (davon 28 Jun-

gen) nahm am ersten Kreis-
Kinderfeuerwehrtag in Wet-
tenberg teil und verbrachte ei-
ne Erlebnisübernachtung im
Gerätehaus (mit Fackelwande-
rung). In der Alters- und Eh-
renabteilung sind 20 Männer
und eine Frau. Die besuchten
das neue Gefahrenabwehrzen-
trum Gießen und in Willingen
die Sprungschanze. Ein Video
zeigte den Spaziergang über
die neue Hängebrücke.

Zu 180 Einsätzen ausgerückt
Feuerwehr Lollar nun mit Gleichstellungbeauftragter und Sprecher

Lollar (vh). Einstimmig hat am
Wochenende die Einsatzabtei-
lung der Freiwilligen Feuer-
wehr Lollar im Schutzbereich-
Süd ihren Wehrführer Phillip
Nürnberger für eine weitere
Amtszeit bestätigt, den bishe-
rigen Einheitsführer Marco
Brück zum stellvertretenden
Wehrführer bestimmt und die
Einheitsführer Marlon Drom-
mershausen und Michael Dürl
ins Amt gebracht. Damit die
Feuerwehr noch zeitgemäßer
aufgestellt ist, hatte der Wehr-

ausschuss zwei neue Funkti-
onsträgerpositionen geschaf-
fen: Sarah Schönbrunn vertritt
als Gleichstellungsbeauftragte
die Feuerwehrfrauen und mit
Michél Battenfeld gibt es erst-
mals einen Wehrsprecher.

59 Aktive, davon zehn weib-
lich, zählt der Schutzbereich-
Süd. Es gibt 24 Atemschutzge-
räteträger, davon 16 CSA-Trä-
ger. 2023 gab es 180 Einsätze
mit 3275 Einsatzstunden. 19
Menschen wurden aus teils le-
bensbedrohlichen Zwangsla-

gen befreit, darunter auch ein
Kleinkind. Für zwei Personen
kam jede Hilfe zu spät. Etliche
Lehrgänge auf Kreis- und Lan-
desebene haben die Einsatz-
kräfte besucht. Termine: Heiß-
Ausbildung am International
Rescue Training (IFRT) am 10.
März, gemeinsame Jahres-
hauptversammlung der beiden
Schutzbereiche am 12. April,
Familienwandertag am 26.
Mai, Internationale Hot Days
am IFRT vom 2. bis 5. Mai und
das Wipfelfeuer am 15. Juni.

Wehrführer Phillip Nürnber-
ger (r.) und sein Stellvertreter
Marco Brück. FOTO: VH

Führungen
im Römer-Forum

Lahnau (pm). Über 2000 Jahre
alt ist die römische Siedlung
in Waldgirmes, die Ende der
1980er Jahren entdeckt wurde.
Bei der Führung am Sonntag,
10. März, erfahren die Teilneh-
mer, warum die Entdeckung
der römischen Siedlung ziviler
Ausrichtung die Geschichts-
schreibung veränderte und
welche Funde internationale
Beachtung erlangten.

Die Führung findet am Aus-
grabungsort in Waldgirmes,
Zum Römischen Forum 25,

statt. Sie beginnt um 15 Uhr
und kostet 3 Euro pro Person,
Kinder sind kostenfrei. Eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

Einen Tag zuvor treffen sich
die RöMinis am Samstag, 9.
März, von 10 bis 12 Uhr im Be-
sucherzentrum. Kinder zwi-
schen 8 und 14 Jahren sind
willkommen. Sie erfahren un-
ter anderem, wie die Römer
lebten, was sie anzogen, was
sie aßen, was sie arbeiteten
und wie es den Kindern ging.


